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Hund aufgefunden
Wervermisst diese Hündin oder weiss,
wem sie gehört? Die Hündin ist ein
Mischling, zirka 8 Monate alt, braun-
weiss und hat keinen Mikrochip. Sie
wurde am 19.Oktober in Sax aufge-
funden. Bis heute konnte der Besitzer
nicht eruiert werden.Hinweise zu die-
sem Hund bitte an Tierschutzverein
Liechtenstein, Andrea Wellenzohn,
Telefon 078 620 91 72.

PLATZ FÜR TIERE

Besitzer gesucht: Diese Hündin wurde
in Sax aufgefunden.

Fischessen weckt immer wieder grosse Gelüste
Fast niemand im Fischerei-
verein Werdenberg kann wider-
stehen, wenn der Vorstand zum
traditionellen Fischessen ins
bzb Buchs einlädt. Felchenfilets
mit Kartoffel- und Krautsalat
sind das Hauptmenü. Als «Bei-
lage» ist auch das Wort des
«Chefs» nicht unbeliebt.

Von Paul Schawalder

Buchs. – Die meisten kommen pünkt-
lich, eigentlich alle. Denn die Felchen-
filets im Teig gebraten sind zu ver-
lockend, als dass man noch einen
Platz im bzb Buchs ergattern könnte.
Geduldig wird gewartet, bis die den
meisten wohlbekannten Frauen und
Männer aus der Küche von Walter
Planitzer den unheimlich begehrten
Geschmack der ersten Portion Fisch
an der Nase vorbei auf den Tisch stel-
len. Die weitherum bekannte Mensa

erscheint sogar auf einer Internet-
seite, wo sie sich ebenfalls fein säuber-
lich präsentiert: «Unsere architekto-
nisch schöne Mensa steht nicht nur
unseren Schülern, Studenten, Mitar-
beitern und Gästen zur Verfügung,
sondern sie eignet sich auch für be-
sondere Anlässe wie zum Beispiel
Firmenessen, Jubiläumsfeiern, Weih-
nachtsfeiern,Vereinsanlässe,Aufricht-
feste und vieles mehr. Das Platzange-
bot in der Mensa reicht für rund 450
Personen.»

Diesmal war es der Fischereiverein
Werdenberg, der dieses schöne Am-
biente bis auf den letzten Platz nutzte,
fein zu speisen. Doch zuvor, um Ge-
lüste undVerlangen nach dem unwider-
stehlichen gebratenen Fisch, eingehüllt
im knusprigen Teig bis an die Grenze
des Erträglichen auf die Folter zu
spannen, sprach auch dieses Jahr Prä-
sident Herbert Ertl sein Wort zum
Abend, beziehungsweise zum Fisch.
Der Fisch komme nicht jedes Jahr ein-
fach so ohne Weiteres auf den Tisch.

Ertl erklärte auf seine bekannte,meist
ernst gemeinte Art den Werdegang
dieser Wassertiere. Die Fische seien
keineswegs von Anfang an so um die
sechs Zentimeter lang, viereckig und
paniert.Vielmehr bräuchten sie für ihr
«Entstehen» jahrelang einen optima-
len Lebensraum.

Weil auch Behördenmitglieder und
Gäste aus der Fischerei aus den Ge-
meinden gerne Fische essen, waren
auch welche anwesend. Und der
Präsident nutzte die Gunst der
Stunde und appellierte beziehungs-
weise machte stimmungsvoll darauf
aufmerksam, dass im Sinne von Pro
Natur – Pro Gewässer – Pro Fisch nach
wie vor die einheimischen Gewässer
und die Lebensräume der Fische –
auch über dem Wasserspiegel – zu
schützen seien.

Er lobte jene, die dies tun und
spielte mit Stirnrunzeln unzweideutig,
als er die Ereignisse im Seveler Bach
sozusagen auftischte. Der Nachwuchs
im schönen Wässerchen sei innert

zwei Jahren dreizehn Mal vergiftet
worden. Ja, einmal sei es Betonsauce,
dann wieder Verschlammung oder
auch das Entleeren von Staubecken.
Natürlich könne nicht jedermann
wissen, dass Forellen in die am Bach-
boden liegenden Steine ihren Laich
ablegen.So sei es stetsnötig,mitLeuten
der Gemeinden, der Werkhöfe, mit
Vogelschützern und Naturschützern
zu reden, damit auch der Fisch sein
Leben habe, der ja am Ende seines
Lebens, wie am besagten Abend im
bzb, eine unerhörte Begeisterung aus-
lösen kann.

Herbert Ertl erzählte, als ob er es
schon 1000-mal gesagt hätte. Hat er
auch. Und man müsse es weiterhin
tun – bis alle wissen oder glauben,
dass der Fisch ein nützliches Wesen
sei – nicht zuletzt, wie viele andere
Getiere auch – als Gaumenfreude.
Ertl meinte es, wie gesagt, ernst und
es kam auch so an. Als Zugabe dann
der Witz des Tages, nachher gab Ertl
grünes Licht für das grosse Essen.

ANZEIGE

Ein schweisstreibender Blues
Für die Blues-Crew Oberschan 
war es wieder einmal ein grosser 
Erfolg. Rob Tognoni mit Band
sorgte für ein volles Haus im
Hirschen in der Weite, dem
Blues-Mekka der Ostschweiz.

Von Pius Bamert

Weite/Wartau. – In Miggis Hirschen-
saal war wieder einmal der Blues los.
Rob Tognoni verwandelte den Saal, in
dem sonst eher Volksweisen, Jodel
und Blasmusik zu hören sind, in einen
Hexenkessel.«Und kein bisschenleise»
scheint das Motto der drei Herren 
auf der Bühne zu sein. Nein, säuseln-
der grobgestrickter Südstaatenblues
ist nicht ihr Ding. Tognoni ist Italo-
Australier, in Tasmanien hat er den
AC/DC-Blues gelernt.

Ständiges Geben und Nehmen
Mit im Boot sind Mirko Kirch (Schlag-
zeug) und Frank Lennartz (Bass),beide
aus dem «grossen Kanton». Die zwei
Musiker aus Deutschland ergänzen
die «Rampensau» aus Tasmanien aufs
Beste.Das Zusammenspiel mitTognoni
ist ein ständiges Geben und Nehmen,

ob Bass oder Schlagzeug, die Ins-
trumente sprechen miteinander, Rede
und Antwort sind wie im Gospel 
das Grundmuster der Bluesmusik.
«Baby, please dont go» spricht die
Gitarre.

Tognoni spielt das Instrument so
schnell, dass man nicht einmal sieht,
ob er die Saiten überhaupt berührt.
Scheinbar ohne grosse Mühe spielt er
aberwitzige Läufe, doch die innere
Spannung und die Konzentration
wird sichtbar. Bereits beim zweiten
Song rinnt der Schweiss über sein Ge-
sicht. Unterbrüche gibt es nicht. Die
Songs reihen sich nahtlos aneinander.
Minutenlange Solos baut er ein, be-
arbeitet die Klänge der Gitarre mit
heulenden Wah-Wah-Effekten. Das
Ganze zieht er über zwei Stunden
lang durch.

Blues, ein weites Feld
«Den Blues hast du nicht, der Blues
hat dich.» Schon über 30 Jahre spielt
Tognoni diese Musik, mit fliegenden
Fingern. Seine Stimme ist rau, blues-
schmutzig, kraftvoll, klingt irgendwie
aggressiv. Doch nichts verrät die
enorme Anspannung,die hinter dieser
harten Arbeit des Musizierens steht.

Scheinbar mühelos scheint das Ganze
abzugehen. Keine Regung im Gesicht,
irgendwie emotionslos, «Pokerface».

Oft schliesst er seine Augen, taucht
ein, ein in eine andere Welt. Eine
Welt, die man nur erahnen kann.
«Hey Joe», der Song von Hendrix,
lässt frieren. «Hey Joe where you’re
goin’ with that gun in your hand» –
«Ich gehe jetzt, um meine alte Lady
zu erschiessen. Du weisst, ich ertappte
sie, herummachend mit einem ande-
ren Mann. Yeah, ich gehe jetzt, um
meine alte Lady zu erschiessen. Du
weisst, ich ertappte sie, herumma-
chend mit einem anderen Mann. Huh,
und das ist nicht zu abgefahren.» 

Aberwitzige Läufe gespielt
Bluestexte sind oft von einer Scho-
nungslosigkeit, Offenheit, Ehrlichkeit,
die man kaum in einem anderen mu-
sikalischen Genre findet. Sie kommen
inhaltlich nahe an die grossen grie-
chischen Tragödien heran. Tognoni
singt, fleht, bittet, begleitet von harten
Riffs und knalligen Rhythmen «Baby,
please don’t go – bitte, geh nicht.» Da-
zu spielt er wieder diese aberwitzigen
Läufe auf seiner Fender-Gitarre. Die
Zuhörer sitzen staunend mit offenen
Mündern da.

Dann brandet Applaus auf, frene-
tisch, begeistert.

Den Blues hat man nicht, der Blues
hat dich: Im Hirschensaal in der Weite 
gastierte der Bluesmusiker RobTognoni
mit seinen Musikern. Bild Pius Bamert

WAS  WANN  WO

Sevelen: Platzkonzert der
Pelzchappni Gugga
Zum Fasnachtsauftakt vom Donners-
tag, 11. November, gibt die Pelz-
chappni Gugga beim Schulhaus
Stampf (Kiesplatz) in Sevelen um 19
Uhr ein Platzkonzert. Es wird zudem
Glühwein und Punsch gratis ange-
boten.

Werdenberg: Herbst-Wanderung
der Naturfreunde
Das Ziel der letzten Wanderung der
Naturfreunde Werdenberg in diesem
Jahr ist Oberschan. Gestartet wird 
in Sevelen. Die Wanderung folgt 
dem romantischen Schluchtenweg
bis Valschnära und weiter auf dem
Wanderweg bis Oberschan. Falls die
Wetterbedingungen nicht so gut sein
sollten, wird die Wanderroute den
herrschenden Verhältnissen angepasst
und abgeändert. Das Ziel ist aber in
jedem Fall das Restaurant Rössli in
Oberschan, wo ein feines Mittagessen
serviert wird. Der Rückweg führt an
der Prochna Burg vorbei wieder nach
Sevelen. Wanderzeit etwa 3 bis 31⁄2
Stunden.Abfahrt mit dem Rex-Bus ab
Bahnhof Buchs um 9.03 Uhr.Anmel-
dung bis Freitagmittag,12.November,
bei Anni Stuker, Tel. 081 756 44 65
oder a.stuker@rsnweb.ch.Anmeldung
unbedingt erforderlich zwecks Be-
stellung von Mittagessen.




